
 
 
 
 
  
 



Deutsche Studenten verkörpern chinesische Diplomaten 

 

Die Renmin Ribao (Volkszeitung) ist eine der einflussreichsten Tageszeitungen der VR China 

und hat eine Auflage von ca. 3 Millionen. Am 05.März 2010 erschien darin der nachfolgende 

Artikel über das Duisburger UN-Simulationsprojekt. 

 
Am Nachmittag des 05.03.2010 kamen ein paar besondere Gäste in die chinesischen 
Botschaft in Berlin, es waren 27 Studierende der Universität Duisburg-Essen, die Ende März 
nach New York fliegen werden, um an der Model United Nations teilzunehmen, und dort im 
Namen Chinas über viele Probleme zu diskutieren. Daher lud Botschafter Wu Hongbo sie ein, 
zu ihm in die Botschaft nach Berlin zu kommen und ihren Auftritt zu simulieren sowie sich 
mit den chinesischen Diplomaten auszutauschen. 
  
Die 22-jährige Studentin Fredrike Schneider hielt den ersten Vortrag, sie wird China in der 
imitierten UN-Generalversammlung vertreten und erklärte, wie China den jetzigen Status der 
Millenium Development Goals, den Kampf gegen den internationalen Terrorismus sowie den 
Klimawandel behandeln möchte. Diese Studentin, die bereits kurz an der Tongji-Universität 
studiert hat, erklärte die Position Chinas sehr gut, sie sprach deutlich und formulierte ihre 
Meinung sehr klar. Noch weitere sechs Studierende sprachen im Namen Chinas im Rahmen 
dieser Diskussion. Jeder Vortrag war auf 2 Minuten beschränkt und man musste English 
sprechen. Botschafter Wu kommentierte die Vorträge auf English hintereinander. Er sagte, 
dass die Studierenden sich sehr gewissenhaft vorbereitet hätten und die Organisation der 
Informationen und die Wiedergabe der Meinungen sehr gut seien. Er schlug den Studierenden 
vor, dass sie genaue Kenntnisse über China haben und das Verhalten Chinas bei einigen 
wichtigen Problemen verstehen sollten und zudem auf die Korrektheit der Aussage aufpassen 
müssten. Er sagt spaßig, „keine Panik, heute stehen wir auf der gleichen Seite.“  
Beim Austausch der Meinungen stellten die Studierenden an den Botschafter mehr als 10 
Fragen, zu denen sie noch gründlichere Informationen haben wollten. Der Botschafter 
beantwortete diese Fragen ausführlich auf English. Besonders deutlich und mit konkreten 
Daten erklärte Herr Wu das Verhalten Chinas bei der Kopenhagener Klimakonferenz und die 
Maßnahmen der Hilfeleistungen Chinas in Afrika. Der Dozent Herr Reinhardt und die 
Geschäftsführerin des Konfuzius-Instituts Metropole Ruhr Frau Senz sagten, dass es sehr 
schön und geradezu unglaublich gewesen sei, dass der Botschafter sich einen ganzen 
Nachmittag Zeit genommen habe. Dieser Austausch verbessere die Kenntnisse der 
Studierenden erkennbar.  
Herr Reinhardt sagte zu den chinesischen Journalisten, dass die Studierenden der Universität 
Duisburg-Essen vorher bereits viermal an NMUNs teilgenommen hätten, sie waren 
aufeinander folgend als Vertreter von Eritrea, Ägypten, Angola und Indien dort, und dass sie 
sehr gute Leistung gezeigt hätten. Dieses Mal bewarben sie sich darum, China in New York 
zu vertreten. Die Bedingungen an der Universität Duisburg-Essen seien gut, es gäbe das 
Institut für Politikwissenschaft, das Institut für Ostasienwissenschaften und das Konfuzius-
Institut und somit viele Experten für chinesische Fragen, zwischen Duisburg und China gebe 
es außerdem eine enge Verbindung, denn Duisburg und Wuhan sind Partnerstädte und die 
Bewerbung habe auch die Unterstützung von Duisburgs Oberbürgermeister usw. Der Antrag 
wurde schließlich im November letzten Jahres genehmigt. Er erzählte auch, dass ein Land nur 
von einer Universität vertreten werden darf. Deshalb fühlten sich alle Dozierenden und 
Studierenden geehrt, dass sie die Chance hatten, China vertreten zu können, da China ein 
permanentes Mitglied des UN-Sicherheitsrats ist. Zugleich sei es dadurch auch eine 
Herausforderung und die Studierenden haben sich mit Hilfe der Dozierenden viele Monate 
vorbereitet.  



Botschafter Wu Hongbo äußerte, dass diese Veranstaltung zeige, dass die deutschen 
Professoren und Studierenden China sowie die Funktion Chinas in zwischenstaatlichen 
Angelegenheiten immer mehr beachten, es zeige auch, dass sie China noch mehr kennen 
lernen möchten. Es sei sehr hilfreich, dass die beiden Völker, insbesondere die Jugendlichen, 
sich besser austauschen und ihre Freundschaft vertiefen können. 
Der Begriff Model United Nations (auch Model UN oder MUN) bezeichnet Simulationen für 
Schüler und Studenten, in denen die Arbeit der Vereinten Nationen (UN) nachgeahmt wird.  
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